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gen, und zwar in Rüdfiht darauf, daß dieſes Leuchtſchiff der Sicher⸗ 
heit der Einfahrt in die Jahde dienen würde. 

— Der bisherige Paſtor Gerlach zu Bialoslive im Groß⸗ 
herzogthum Poſen iſt vom Konſiſtorium in Poſen ſeines Amtes 
entſetzt worden, ſo viel wir ſehen in Folge ſeiner Weigerung auch 
an Reformirte das beilige Abendmahl auszuthellen. Er iſt jetzt 
zu den Altlutheranern übergetreten, wobei ihm nicht wenige ſel⸗ 
ner bisherigen Gemeindeglieder theils vorangegangen, theils ge⸗ 
folgt ſind. 9 
— Die „Nat.-Ztg.“ brachte jüngſt die Nachricht, daß bei der 
bevorſtehenden anderweitigen Regelung des Verſtcherungsweſens 
unter Anderem die Abſicht obwalte, eine Aufhebung der öffentlichen 


Deutſchland. i 
Berlin, 9. März. Das „Journal des Döbats“ enthält 
einen Brief des bekannten welſiſchen Agenten Meding, der gegen 
einen die Entſchädigungsfrage betreffenden Artikel dieſes Blattes re⸗ 
Hamirt. Das „Journal des Döbats“ hatte nämlich bemerkt, daß 
der ehemalige König Georg eine beträchtliche Summe Geldes als 
Entſchädigung für den Verzicht auf die Krone angenommen habe. 
Herr Meding glaubt dem widerſprechen zu müſſen und meint, es 
könne das nicht als Entſchädigung angeſehen werden, was König 
Georg von Rechtswegen zu fordern gehabt habe. Das „Journal 
des Deébats“ hatte weiter gejagt, wenn man die Ehre habe, das 
Haupt der Welfen zu ſein, dürfe man nicht mit der Krone ſeiner 


riethen die Empfänger unter ſich in Streit und entwickelte ſich unter 
ihnen eine arge Prügelel. Das von Königsberg einrückende Mi⸗ 
litär fand die ganze Stadt im Schlafe; es wachte auf der Straße 
Niemand mehr als die Nachtwächter. 

Bonn, 8. März. Den katholiſchen Studenten, welche ſich 
wegen der ihnen vom Rektor v. Spbel verwehrten Verſammlung 
für den Papſt mit einer von 400 Betheiligten unterzelchneten Be⸗ 
ſchwerde an den Kultusminiſter v. Mühler gewandt hatten, iſt durch 
den Kurator Beſeler ein Beſcheld geworden, in dem es u. A. beißt: 
Der Herr Miniſter hat mich beauftragt, Ihnen zu eröffnen, daß 
er das von dem Herrn Rektor in dleſer Angelegenheit beobachtete 
Verfahren billigt, und daß daher Ihrer Bitte keine Folge gegeben 


Väter Handel treiben. Hiergegen bemerkt Herr Meding, daß von 
einem ſolchen Handel nicht die Rede ſein könne, da König Georg 
gegen die 16 Millionen Th ler nicht auf die Krone Verzicht ge⸗ 
leiftet habe. Das „Journal des Débats“ bemerkt hierzu, daß es 
dem Artikel des Herrn Meding zwar die Aufnahme nicht verwel⸗ 
gert habe, daß es aber mit der Argumentatlon desſelben nicht ein⸗ 
verſtanden, daß der Stand der Frage vielmehr unverändert jet. 
Es ſei zwar wahr, daß König Georg in dem Vertrage nicht die 
förmliche Verzichtleiſtung auf die Krone ausgeſprochen habe, aber 
Jedermann nehme an, daß die Annahme der vorerwähnte Ente 
ſchädigung der Sache nach mit der Verzichtleiſtung auf die Krone 
gleichbedeutend ſei. Schließlich nimmt das „Journal des DE- 
bats“ auch auf die Neuferung des Grafen Bismarck auf dem 
Landtage Bezug, daß ein entthronter Fürſt, wenn er eine Entſchär 
digung annehme, die beträchtlicher als ſein früheres Einkommen 
jet, thatſächlich ſein Recht auf die Krone verkauft habe, und ſchließt 
ſich der hier ausgeſprochenen Anſicht in jeder Beziehung an. — 
Die „Epoque“ behauptet, daß die Reiſe des Prinzen Napoleon 
einen politiſchen Zweck habe und mit den Bezlehungen zu Rußland 
in Verbindung zu bringen ſei. Es iſt wiederholentlich darauf hin- 
zuweisen, daß die Nachrichten, der Prinz jet mit politiſchen Ver⸗ 
handlungen beauftragt, nicht begründet ſind. 

Berlin, 10. März. Geſtern Vormittags empfing Se. Maj. 
der König den früheren Premier-Lieutenant im Hamburgiſchen Kon⸗ 
tingent Nachtigall, welcher am Sonntag Nachmittags im Auftrage 
des Hamburger Frauen Hülfs-Bereins J. M. der Königin Augufta 
20,000 Thlr. für die Nothleidenden in Oſtpreußen überreicht hatte, 
ſowie den Fürſten zu Salm⸗Horſtmar, der ſich verabſchiedete, und 

den aus Stuttgart hier eingetroffenen dieſſettigen Militär⸗Bevoll⸗ 


verſichert, daß von einer ſolchen Abſicht in Reglerungskretſen nichts 
bekannt iſt. ’ 

— Mit Beſchlagnahme der in der Provinz Hannover’ belege- 
nen Beſitzu gen des Königs Georg iſt bereits begonnen worden. 
Im Schloſſe Herrenhauſen und im Palais an der Lelneſtraße iſt 
ſämmtliches Eigenthum des Exlönige unter Siegel gelegt worden. 

— Der wegen Hochverraths unter Anklage geſtellte Graf 
Platen hat ſich über Hamburg nach Kopenhagen begeben, wo er 
ſeinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 

— Obgleich die aus Richtern, Staatsanwalten und Profeſſoren 
aus Preußen und den übrigen Staaten des norddeulſchen Bundes 
zuſammengeſetzte Kommiſſton zur Ausarbeitung einer dem Reichs⸗ 
tage vorzulegenden Civilprozeß⸗ Ordnung für das ganze Bundes 
gebiet fleißig Sitzungen hält, Fo rückt das Werk doch nur ſehr 
langſam vor. Es iſt namentlich nicht im entfernteſten daran zu 
denken, daß während des Relchstages von 1868 ſchon irgend ein 
Abſchluß erfolgen könne. Wei Alles ſehr gut geht, dann gelangt 
der Entwurf 1869 an den Reſchstag und kann dann ftüheſtens 
erſt mit dem Jahre 1870 in Vollzug treten. Da aber die Mehr⸗ 
zahl der auf dem Gebiete der juriſtiſchen Geſeßgebung und des 
Gerichtsweſens erforderlich formen mit dem Geſetze über das 
gerichtliche Verfahren in bürgerlichen Rechtsſtreltigkeiten in Zu- 
ſammenhang ſteht, jo werden borausſichtlich auch dieſe, jo wenig 
ihre Dringlichkeit, namentl uch in Preußen, von verſchiedenen 
Seiten her beſtritten wird, etwa drei Jährchen warten müſſen, 
bevor fie nur in Angriff g ten werden können. Die bekannte 
bannoverſche Clvilprozeß-Ke ton, an welcher ſich Preußen nicht 
beteiligte, weil dort Oeſſ präſidirte und das Mandat vom 


— provinziellen — e herbeizuführen. Die „Kr.- Z.“ 


werden kann. Es ift, nicht Sache der Herren Studirenden, öffent⸗ 
liche Verſammlungen zu berufen, um in denſelben ſich mit prafti- 
ſcher Politik zu befaſſen, mag dleſe nun ausſchlleßlich oder vorzugs⸗ 
weiſe einen ſtaatlichen oder kirchlichen Charakter tragen. 

Kiel, 8. März. In der Sitzung der Strafkammer am 7. 
d. M. wurde der Redakteur der Kieler Zeitung wegen Beleidigung 
und Berleumdung des Grafen zur Lippe und des Ober⸗Tribunals 
zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Dresden, 7. März. Se. Königl. Hoh. der Kronprinz hat 
ſich heute Nachmittag nach München begeben, um die K. ſächſiſche 
Familie bei der feierlichen Beiſetzung der Leiche welland Sr. Ma- 
jeſtät des Königs Ludwig I. von Bal ern (des Bruders Ihrer 
Majeſtäten der Königinnen Amalie und Marie von Sachſen) zu 
vertreten. 8 

Karlsruhe, 9. März. Zollparlamentswahlen. Engere 
Wahl im 3. Wahlkreis: Hebting (nat.-lib.) mit 8556 Stimmen 
definitiv gewählt gegen Leo (ultramontan), welcher 8089 Stim⸗ 
men erhielt. 

München, 4. März. Die Leichenfeter für welland Se. 
Maj. den König Ludwig I. wird nächſten Montag Nachmittag 2 
„Uhr ſtattfinden. Das Teſtament des Königs iſt eröffnet. Neben 
den Legaten für Kirchen, Stiftungen u. ſ. w. ſoll aus dem Erbe 
ein Fideikommiß errichtet werden, von dem der Haupterbe nur bie 
Zinſen beziehen ſoll. 

— Das Befinden des Königs Ludwig II. war Montag Mor- 
gens zwei Stunden beſorgnißerregend. Eine plötzliche Luftrhren⸗ 
und Lungenentzündung, die ſich Se. Maj. in der Königl. Relt⸗ 
ſchule zugezogen, entwickelte ſich die Nacht über ſo raſch und heftig, 
daß Morgens 4 Uhr der König von feinem Arzte bereits ſprachlos 


mächtigten Major v. Loos, und nahm bierauf die Vorträge der | Bundestage ausging, arbeit ündlich, daß ihr Werk noch gefunden wurde. Die Lage war fo ern, daß J. Maß. die Kö⸗ 
älle Grafen Pückler und Perponcher, des Geh. Kabinets⸗] nicht fertig war, als ihr he leber, der Bundestag, ab⸗ ter ihr Krankenlager verließ und ſich zu ihrem Sohne 
5 eden NT König, die ſch as le drei Redakto Cloll dagegen, ha führen ließ. Jetzt iſt der König außer! eng Kammer- 7 


Königin und die übrigen Herrſchaften die Soirée des Kultus 
miniſters v. Mühler. 

Berlin, 9. März. J. Maj. die Königin-Wittwe, die an 
Rheumatismus leidet, befindet ſich wieder in der Beſſerung. Be⸗ 
denklich war das Unwohlſein nicht. 

— Am Sonnabend fuhr Se. Katjerl. Hoh. der Prinz Na- 
poleon bei dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck vor, traf den⸗ 
ſelben jedoch nicht zu Hauſe. 

e Der Prinz Napoleon nahm geſtern in Begleitung des 
Gouverneurs Grafen Walderſee die hleſigen Kaſernen in Augen- 
ſchein und begab ſich dann zum Diner in das framzöſiſche Bot⸗ 
ſchaftshotel. Unter den geladenen Gäſten befanden ſich der Mini- 
ferpräfident Graf Blemarck, der türkiſche Geſandte Aricharcht Bey, 
General v. Moltke, Oberſt⸗Kämmerer Graf Redern, die Hofmar- 
ſchälle Grafen Pückler und Perponcher, der Polizei -Präſident 
v. Wurmb ꝛc. Heute begiebt ſich der Prinz Napoleon nach Pots- 
dam und dinirt dann beim engliſchen Botſchafter Lord Loftus. Ihm 
zu Ehren giebt am Mittwoch der Prinz Karl ein Diner. 

— Ueber die Abreiſe Sr. Kalſerl. Hoh. des Prinzen Napo- 
leon verlautet noch nichts Beſtimmtes. Man glaubt, der Prinz 
werde am Freitage von hier abreiſen. 

— Der dem Königlich ſächſiſchen Hofe zugedachte Beſuch des 
hier anweſenden Prinzen Napoleon fol nur ein rein verwandſchaft⸗ 
licher fein. Bekanntlich vermählt ſich Ende April die Enkelin det 
Königs von Sachſen mit dem Kronprinzen Humbert von Italien, 
dem Schwager des Prinzen Napoleon, welcher der Vermählungs⸗ 
feier in Turin, ſoweit es bis jetzt beſtimmt iſt, beiwohnen wird. 

— Die Verſtärkung der Armee hat für die Kavallerie und 
Artillerte einen erheblichen Mehrbedarf an Remonten erforlich ge⸗ 
macht. Es find daher die Vorſtände der Königl. Geſtüte dahin 
angemwiejen, zur Deckung des benöthigten Bedarfs auf eine ſtärkere 
Benutzung der Beſchälſtationen hinwirken zu wollen. 

— Der Rücktritt des General-Lieutenants v. Manſtein, von 
ſelnum Poſten als Kommandeur des IX. (ſchleswig ⸗ holſteinſchen) 
ieee wird in militäriſchen Kreiſen als unzweifelhaft erachtet. 

e verlautet, würde derſelbe aber demnächſt als Generaladjutant 
in die Umgebung des Königs berufen werden. Als ſeinen Nad- 
folger bezeichnet man den General-Lleutenant Freiherrn v. Can- 
ſtein, Kommandeur der 15. Diviſion in Köln. 

— Der Bundesrath des norddeutſchen Bundes trat heute 
Mittag zu einer Sitzung zuſammen. 

— Nach einer zwiſchtu der preußlſchen Regierung, und den 
Thurn und, Tariejhen Kabinet getroffenen Vereinbarung wird die 
ſ. 9. „Gemiſchte Liquidatlons⸗Kommiſſion“, welche zur Auseinander- 
ſetzung der Poſtangelegenheit jeit dem 1. Jult 1866 in unſerer 
Stadt unter dem Vorſitz des Poſtdirektors Geheimraths Maler 
un des Thurn und Taxleſchen General Poſtdirektlons - Aſſeſſors 
1 5 in Thätigkelt war, am 11. März ihre Arbeiten ein- 

ellen. 

— Wie die „Weſ.-3tg.“ hört, hat die preußlſche Regierung 
ſich bereit erklärt, die Koſten der Anſchaffung und Unterhaltung 
eines, Außenleuchtſchiffs vor der Weſermündung zur Hälfte zu tra⸗ 


4 Fin 
‚talis und Maleville, beendigten ihr ſchwie 


artikels: 


Werk in drei Monaten. Es wäre zu wünſchen, daß die Prozeß 
Kommiſſion ſich etwas mehr dleſe ungründlichen Franzoſen, die 
ſchnell etwas Gutes lieferten, zum Muſter nähme, als die allzu 
gründlichen Deutſchen, die Jahre lang in Hannover ſaßen, ohne 
irgend etwas zu Stande zu bringen. Die Gründe, warum die 
biefige Kommiſſion ſich nur etwas langſam eilt, find zunächſt in 
der großen Zahl ihrer Mit lieder zu ſuchen, dann aber in dem 


Gegenſatze zwiſchen der Weltanſchauung tes rheiniſch-franzöͤſiſchen, 


der des preußifchen und der des gemeinen deutſchen Rechtes und 
Prozeſſes, und endlich in der dogmatiſchen Hartnäckigkeit, mit wel- 
cher unſere Juriſten ſolche Gegenſätze bis ins Einzelnſte auszu- 
ſpitzen und feſtzuhalten lieben. Für den Fortgang der Sache 
wäre es beſſer, wenn man eine Subkommiſſion von Dreien, die 
ſich auf einander verſtehen, bildete und das Plenum nur zu einer 
Schlußberathung einberiefe. Die Bundesgeſetzgebung legt die re⸗ 
formatoriſche Thätigkeit der Einzelſtaaten lahm; um ſo mehr muß 
man von ihr verlangen, daß fie ſelbſt nicht an gelehrter Hyper- 
trophie erlahme. 

— Der Sturmwind hat auch in Berlin und Umgegend vie- 
len Schaden angerichtet. Viele Dächer find dadurch beſchädigt und 
außerhalb der Stadt alte, ſtarke Bäume umgeworfen worden. 

— Wegen des in Ne. 52 der „Zukunft“ enthaltenen Lelt⸗ 
„Die Nothwendigktit der Organiſatlon einer demofrati- 
ſchen Partei" if Seitens des hieſigen Gerichts die Vorunterſuchung 
eingeleitet. 

— In neueſter Zeit iſt hier eine intereſſante Steuerfrage 
aufgetaucht, welche bis jetzt noch nicht definitiv entſchteden iſt und 
für alle Städte Preußens Bedeutung hat. Die preußiſchen Mi- 
litärperſonen ſind nach der Städteordnung im Allgemeinen von 
ſtädtiſchen Steuern befreit; nur zu den auf den Grundbeſitz und 
das ſtehende Gewerbe gelegten Laſten haben fie beizutragen, wenn 
fie im Stadtbezirk mit Grundeigenthum angeſeſſen find oder ein 
ſtehendes Gewerbe betreiben. Daß dieſe Steueremptlon der preu- 
ßiſchen Militärs den Militärs anderer deutſchen Staaten in Preu- 
ßen bisher nicht zuſtand, war bisher unzweifelhaft, jetzt wird fle 
aber für diejenigen aktiven Militärperſonen ebenfalls in Anſpruch 
genommen, welche Staaten des norddeutſchen Bundes angehören. 
Mindeſtens iſt das, der „V. Ztg.“ zufolge, hier 11 Berlin mehr- 
mals in Bezug auf fächſiſche Offiziere geſchehen. 

Danzig, 7. März. Der ruſſiſche Generalkonſul, Wirkl. 
Staatsrath v. Adelung, iſt geſtorben. 

Labiau, 7. März. (Poſt.) Durch Telegraph und Zei⸗ 
tungen find über hier ſtattgehabte Unruhen Gerüchte verbreitet, 
welche ſehr übertrieben find, Das Ganze beſchränkte ſich auf einen 
von etwa 200 Männern und Frauen gebildeten Haufen, die Unter⸗ 
ſtützung verl ingten, von dem, was der König für fie gegeben habe. 
Mit den den Tumultuanten gereichten Naturalien, namentlich Ge⸗ 
treide, waren ſie nicht zufrieden, fie verlangten tumultuariſch mehr. 
Als aber die Lablauer Schützengilde ins Gewehr trat, zogen ſich 
die Tumultuanten ſofort aus der Stadt fort und theilten außer- 
halb derſelben die empfangenen Naturalien. Bei der Thellung ge⸗ 


bräſtdent Pözt ſoll jezt als Miniſter des Innern in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein, namentlich ſoll Handelsminiſter v. Schlör für deſſen 
Ernennung thätig fein. Von anderer Seite wird Miniſterlalrath 
v. Schubert genannt. 

— Dem Vernehmen nach hat die Staats-Anwaltſchaft gegen 
die „Neue frtie Preſſe“ und gegen die „Frankfurter Zeitung” wegen 
Artikel über König Ludwig I. die Elnleitung ſtrafrechtlicher Unter⸗ 
ſuchungen beantragt. l 

München, 9. März. Die Leichenfeler für König Ludwig 
I. fand heute Nachmittag 2 Uhr dem Programme gemäß ſtatt. 
Der geſammte Hofſtaat, die oberſten Staatsbehörden, die Volks⸗ 
vertretung und eine zahlloſe Menge von Stadt und Land nahmen 
an der Feierlichkeit Theil. Dem Leichenwagen folgte außer den 
Prinzen des Königlichen Hauſes und des Herzoglichen Hauſes in 
Baiern u. A. der Kronprinz von Sachſen, Prinz Adalbert von 
Preußen, Erzherzog Albrecht und die Vertreter anderer fremder 


Fürſten. 
Ausland. 

Wien, 9. März. Das Abgeordnetenhaus hat heute den 
Geſetzentwurf betreffend einen der Provinz Gallzten zu bewilligen⸗ 
den Vorſchuß von 350,000 fl. angenommen. In der hierauf er⸗ 
öffneten Debatte über das Wuchergeſetz wurden die erſten ſechs 
Paragraphen in der vom Ausſchuſſe empfohlenen Faſſung ange⸗ 
nommen. — Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ erfährt, daß die 
Reife des Prinzen Napoleon nach Wlen für letzt aufgegeben fet, 
Der Prinz kehre von Berlin dlrekt nach Paris zurück, werde fi) 
jedoch beſtimmt im Mat nach Wien begeben. 

Bern, 9. März. In den Juradiſtrikten finden lebhafte 
Agitationen der Ultramontanen ſtatt, weil die Berner Re gierung 
den Lehrſchweſtern die Ertheilung des Schulunterrichtes verboten 
bat. Plakate fordern zur Lostrennung vom Kanton Bern und zum 
Anſchluß an Frankreich auf. 

Paris, 9. März. In der heutigen Sitzung des geſeßge⸗ 
benden Körpers brachte der Finanzminiſter das Budget für das 
Jahr 1869 ein und machte gleichzeitig die Vorlage über den 
Supplementar-Kredit für das Jahr 1867 und 1868, ſowie über 
die beabſichtigte Anleihe von 440 Millionen Franks. 

— Graf von der Goltz iſt heute in den Tutlerleen vom 
Kaiſer in beſonderer Audienz mit dem üblichen Ceremonlel empfan⸗ 
gen worden. 

— Der Staatsrath hat ſich dahin ausgeſprochen, daß die 
mexlkaniſchen Gläubiger 3 Milltonen jährliche Rente erhalten ſollen, 
welche mit den bereits für dieſelben eingetragenen 45 Millionen 
zuſammen ein Kapital von 114 Millonen Francs repräfentiren. 

Paris, 9. März. In der Schlußabſtimmung über das 
Preßgeſetz wurde der Geſammtentwurf mit 242 Stimmen gegen 
eine (Bertyer) und ſodann das Kontingentsgeſetz mit 230 Stim⸗ 
men gegen 12 angenommen. — „Etendard“ dementlrt die Nach⸗ 
richt von der bevorſtehenden Ankunft Fuad Paſchas in Pa ie. 

London, 7. März. Die Geneſung Lord Derbys macht 
die beſten Fortſchritte. „Globe“ erwartet ihn ſchon Ende dleſes 


Monats auf ſeinem Platze im Oberhauſe. — General⸗Major Sir 


De 


Henry Floyd, einer der Veteranen aus dem Halbinſelkriege, iſt 
eben verſchieden. Er war der Schwiegervater Sir Robert Peels. 
— Ebenſo melden die Blätter den Tod von Sir James Gibſon, 
Ehren-Lelbarzt J. Maj. der Königin. Er hatte ſich während des 
Krimkrieges ausgezeichnet. — Das Inſtitut der britiſchen Architek⸗ 
ten hat ſeine Königl. goldene Medaille dem bekannten Parlaments- 
mitgliede Mr. Layard verliehen. — Um die „Arbeit“ im Parla- 
mente vertreten zu ſehen, haben ſich neuerdings in Birmingham 
über 10,000 Arbeiter zuſammengethan. Sie beabſichtigen, durch 
einen Beitrag von je 1 Sh. die Wahlunkoſten ihres Vertreters 
(auf 200 Pfd. St. veranſchlagt) und eine jährliche Vergütung 
von 300 Pfd. St. aufzubringen. 

Waf hington, 8. März. Der „Newyork-Herald" bringt 
die vollſtändige Anklage gegen den Präfidenten Johnſon. Diejelbe 
lautet auf Beſtechung und Verletzung der Konſtitution, insbeſondere 
der tenure of office-Acte. Der Präſident hat einen Ge- 
richtsbefehl an Stanton veranlaßt, um dieſen aufzufordern, eine 
Erklärung, warum er noch immer das Amt des Kriegsminiſters 
belbehalte, abzugeben. — Die „Newyork⸗Times“ jagt, das Co- 
mit6 ſcheine die Baſis der Anklage gegen Johnſon erweitern zu 
wollen. — In der Stadt Mexiko iſt eine Verſchwörung, welche 
den Zweck hatte, den Präſidenten Juarez zu ermorden und den 
Staatsſchatz zu berauben, entdeckt worden. In Folge deſſen find 
mehrere Ausländer und Milttärbeamte verhaftet. 

Petersburg, 9. März. Von glaubwürdigſter Seite wird 
verſichert, daß der Kalſer Napoleon im Mouat Juni nach Peters- 
burg kommen werde. Glänzende Feſte, auch große Truppen ⸗Ma⸗ 
növer vereinigter Armeekorps unter Betheiligung von 100,000 
Mann würden vorbereitet. (7) 

Alexandria, 5. März. Nach Briefen aus Senafeh vom 
21. Februar fand Sir Robert Napier zwei Tagesmärſche von 
Atigrat und erwartete daſelbſt den Fürſten von Tigre zur Unter- 
redung. Die Nachricht von dem Vo rücken Meneleks, des Königs 
von Schoa, nach Magdala beſtätigt ſich. 

Alexandria, 8. März. Es kehren noch keine egyptiſche 
Truppen von Maſſowah zurück, vielmehr gehen Verſtärkungen dahin 
ab. 200 Mann Neger verließen Suez vor 10 Tagen und mehr 
als 200 werden in 3 bis 4 Tagen folgen. 

Aden, 26. Februar. Nach Briefen aus Magdala vom 17. 
Januar befand ſich Theodorus innerhalb einiger Tagereiſe von 


dieſer Feſtung. 


Pommern. 

Stettin, 10. März. In der geſtrigen Sitzung des Stet⸗ 
tiner Gartenbau-Vereins machte der Vorſitzende, Hr. Pro- 
feſſor Hering, die Mittheilung, daß der Herr Minifter der land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten auf Anſuchen des Vereins 4 Erem- 
plare der in Bronce geprägten Staatsmedaille für Verdienſte auf 
landwirthſchaftlichem Gebiet überſandt habe. — Herr Koch-Gra- 
bow hatte eine große Anzahl holländiſcher Hyacinthen in den pracht⸗ 
vollſten Farben und Nüancen ausgeſtellt und wurde dafür mit einer 
Prämie von 5 Thlrn., Herr Kunſtgärtner Stöpke dagegen für ſeine 
ausgeſtellten chineſiſchen Primeln mit einer Prämie von 3 Thalern 
wegen vorzüglicher Kultur belohnt. — Es folgte hierauf ein Vor⸗ 
trag des Herrn Koch⸗Grabow über Ampelpflanzen für Zimmer, 
und wurden eine Reihe der zu dieſem Zwecke am beſten geeigneten 
Pflanzen benannt, von denen wir folgende hervorheben: Ficus 
scandens, Aeschynanthus pulcher und ramosns, Epheu Saxi- 
frage (Judenbart), Chlorophytum Sternbergianum (hält ſich 
im Zimmer ſehr gut.) Ampelpflanzen für Warmhäuſer wurden 
vorzugswelſe genannt: Die Aeschynanthus-Arten, Didynoch- 
laena lunata mit iheen 2 bis 4 Fuß Wedeln ꝛc. Als Ampel- 
pflanzen für das Freie wurden Immergrün, Fuchſien, Petunten und 
die Erdbeere, auch Mauerpfefferarten (Sedum) beſonders empfoh⸗ 
len. — Ein zweiter Vortrag des Herrn Obergärtners Schütz be⸗ 
handelte die Art und Weiſe, wie eine ſchöne Blattpflanzengruppe 
zu erzielen. Man hebe den Boden 3 Fuß tief aus und fülle das 
Beet mit warmen Pferdedünger gleich einem warmen Frühbeet, 
nur muß man beobachten, daß der Dünger feſt gepackt wird, damit 
keine zu große Senkung fattfinden kann, bringe alsdann eine Lage 
guter Gartenerde darauf und auf dieſe letztere eine Schicht von 
nicht zu feinen Rohrſpänen; den übrigen Raum des Bertes fülle 
man alsdann ſo hoch mit Erde auf, als die Lage des betreffenden 
Beetes es erfordert. Da das Klima in bieſiger Gegend ein nicht 
ganz günſtiges iſt. indem noch ſehr ſpät Nachtfröſte eintreten, iſt 
es gerathen, die Blattpflanze für freie Beete erſt gut in Töpfen 
zu kultiviren, man härte fie dann nach und nach ab und pflanze 
die auf dieſe Weiſe erhaltenen Pflanzen erſt Anfangs Junt auf 
die gedachten lauwarmen Beete im Raſen aus. Folgende Pflan⸗ 
zen find am beſten geeignet: Diverſe Sorten Rieinus, Zea 
caragua, Canabis gigantea, gute Sorten von Canna in- 
dica, Zea japonica, Perilla nankinensis, Cerastium 
Tormentosum Cineraria maritina ete, Für Blumenbeete eignen 
ſich am beſten: Fuchſien, Heliotrop, Penstemon, Petunien und als 
als Einfaſſung: Verbenen zc. — Auf eine Interpellation des Hrn. 
General⸗Landſchafts⸗Direktor v. Hagen über das Einmachen von 
Gemüſen ließ ſich Hr. Dr. Jütte nach eigener Erfahrung in fol- 
gender Weiſe aus: Am geelgnetſten ſelen bierzu Glashafen mit 
einem Falz, in welchen nach Füllung der Gefäße mit dem betreffen⸗ 
den Gemüſe möglichſt genau paſſende Blechdeckel eingelaſſen wer⸗ 
den, die in der Mitte ein kleines Loch haben und welche man mit 
Gypo, der mittelſt Gummi⸗Auflöſung unmittelbar vor dem Gebrauch 
angerührt wird, eingekittet werden. Hierauf bringt man die aljo 
gefüllten Gläſer in einen Keſſel mit Salz auf Strohunterlage und 
läßt tüchtig kochen. (Das Salzwaſſer gebraucht eine höhere Tem⸗ 
peratur, um zu ſieden, die nöthig iſt, den Inhalt der Gläſer zu 
kochen.) Nachdem wird das im Deckel befindliche Loch mit Holz⸗ 
Röpfel und Pech verſchloſſen. Spargel konſerviren ſich beſſer in 
Blechbüchſen, die mit einem Schornſtein, etwa in der Stärke eines 
Bleſſtiftes, verſehen find, der nach dem Kochen ebenfalls ver⸗ 
ſchloſſen wird. Selbſtverſtändlich muß der Schornſtein beim Kochen 
über die Waſſerfläche hervorragen. 

— Heute früh fand die Beerdigung des in den verſchleden⸗ 
ſten biefigen Kreiſen bekannten und beliebten General Majors v. 
Owſtlen auf dem Milltärkirchhofe ſtatt. In dem äußerſt zabl⸗ 
reichen Leichengefolge bemerkten wir eine große Anzahl Militärs, 
Mitglieder des patriotiſchen Kriegervereins, deren Präſident der 
Verſtorbene längere Zeit war und Civilperſonen der verſchtedenſten 
Stände. Am Grabe ſprach Herr Oberprediger Wilhelmy rüh⸗ 


ſucht dann den Baron v. 


rende Worte, in denen er die Verbienfle des Verſtorbenen um den 
Staat, ſpezlell während der Freiheitskriege beſonders hervorhob. 
Die Trauermuſik wurde von der Kapelle des Königs - Regiments 
ausgeführt. 

— Am 7. d. Mts. überlieferte ein hieſiger Althändler der 
Polizei eine auf den früheren Schneidermeiſter, jetzigen Reſtaura⸗ 
teur H. lautende, von J. Blochert u. Co. hierſelbſt ausgeftellte 
Rechnung, ſowie zwei auf die Ordre deſſelben gezogene aber nicht 
acceptirte Wechſel über je 200 Thlr. mit der Anzeige, daß er dieſe 
Papiere in der Taſche eines vor etwa ¼ Stunde gekauften Ueber- 
zlehers gefunden habe. Der Verkäufer des letzteren, ein etwa 24 
bis 25 Jahre alter Menſch von ſchlanker Geſtalt mit blondem 
Haar hatte ſich beim Verkaufe durch Vorlegung von Militärpapie- 
ren als „Handlungs-Kommis Tettenborn aus Arnswalde“ Tegi- 
timirt. Wie ſpäter ermittelt, war der Ueberzieher an jenem Tage 
dem Reſtaurateur H. aus ſeinem Lokale geſtohlen, doch iſt der Ver⸗ 
käufer bisher nicht ermittelt. — Ferner iſt aus einem Reftaura- 
tionslofal in der Mittwochſtraße vorgeſtern Abend einem dort an- 
weſenden Gaſte ebenfalls ein dunkelbrauner Ratiné-Ueberzleher mit 
Seide gefüttert, von einem Balkon des Hauſes Breiteſtraße Nr. 20 
ein Rock, einem Glaſermeiſter ſein am Hauſe Roſengarten Nr. 8 
befeſtigt geweſenes Schild geſtohlen worden. 

— Unter den von geſtern bis heute poltzeilih verhafteten 
18 Perſonen befanden ſich wiederum 6 Bettler. 

Stargard, 9. März. Der in vergangener Nacht tobende 
Orkan richtete in unſerer Stadt und nächſten Umgebung an Ge— 
bäuden, welche ihrer Dachbekleldung und Schornſteine beraubt, an 
Bäumen, welche theils entwurzelt, theils abgebrochen wurden und 
an Zäunen ſehr großen Schaden an. Bei Entwurzelung eines auf dem 
früheren Kirchhofe befindlichen Baumes fand man mehrere Schädel, 
verschiedene Knochen von Menſchen und ſonſtige Ueberreſte, die mit 
den Wurzeln des Baumes aus den Gräbern emporgehoben wor- 
den waren. 

Schwedt, 9. März. Der Verkehr mit der Neumark iſt 
durch Herſtellung einer Nothbrücke wieder eröffnet. Im Ganzen 
ſollen acht Kähne verunglückt ſein, ſteben Menſchen werden ver- 
mißt. Die verunglückten Kähne enthielten Getreideladungen und 
diverſe Waaren. 


Stadt: Theater. 

Geſtern Abend ward bei ausverkauftem Haufe „Das Pariſer 
Leben“, komiſche Operette in 5 Alten von Offenbach, gegeben. In 
der leichten, etwas kecken Manier, welche dieſem Verfaſſer eigen- 
thümlich iſt, werden wir in das Treiben der Pariſer Welt reſp. 
Demi monde eingeführt und gewinnen ein höchſt komiſches, im 
Ganzen zutreffendes Bild dortiger Verhältuiſſe und Sitten. Ein 
ſchwediſcher Baron v. Gondermarck mit ſeiner Gemahlin einerſeits, 
ein Braſilianer andererſeits wünſchen Paris kennen zu lernen und 
das dortige Leben zu genießen. Ein Pariſer Stutzer, Raoul de 
Gardefen, bietet ſich den erſteren als Lohndiener an, giebt ſein 
Haus für ein grand hötel aus, wo er fie einmiethet; arrangirt, um ſich 
nicht zu verrathen, eine table d’höte, zu der er Schuſter und Hand- 
ſchuhmacherin, als Major und Generalin verkleidet, einladet, und 
Gondermark aus dem Hauſe zu ent- 
fernen, um mit der Baronin ein trautes Stündchen ohne 
den Gemahl zu verleben. Ein Freund von ihm arrangirt ein 
Feſt, auf dem Bediente und Stubenmädchen ſeiner Tante Generale, 
er ſelbſt einen Admiral darſtellt, und ladet den Baron ein, der 
ſich denn auch täuſchen läßt, trefflich amüſirt und in ſehr heiterem 
Zuſtande nach Hauſe gebracht werden muß, da die Tante uner- 
wartet nach Hauſe kommt und dem Feſte ein Ende macht. Herr 
de Gardefen wird in ſeinem trauten Stündchen mit der Frau 
Baronin durch die Dazwiſchenkunft derſelben Tante geſtört, der 
Baron aber ſchließlich bei einer Zuſammenkunſt mit einer Dame 
der demi monde von ſeiner Gemahlin überraſcht, und muß ver⸗ 
ſprechen, Paris am anderen Tage zu verlaſſen. Das Ganze ſchließt 
mit einem Maskenballe, den der Braſillaner zu Ehren der Hand- 
ſchuhmacherin arrangirt hat. Dies der Rahmen, in den ſich die 
einzelnen Partleen einfügen und der zu den komiſchſten Se nen 
reiche Gelegenheit bietet. Die Darſtellung war eine gelungene zu 
nennen und erntete reichen Beifall; die zahlreichen Rollen hatten 
eine gute Beſetzung gefunden und waren von den beſten Kräften 
unſerer Bühne vertreten, welche bereitwillig das ihre zum Gelingen 
des Ganzen beitrugen. Frl. Koudelka hatte die Baronin, Frl. 
Loeber die Pauline, Frl. Galſter die Metella übernommen, 
Letztere entfaltete dabei ein ganz neues Talent, indem fie die 
Couplets derſelben in recht hübſcher Weiſe vortrug. Am meiſten 
aber zeichneten ſich bei der Darſtellung Frl. Hahn, Herr Broda 
und Frau Heigel aus. Frl. Hahn, Handſchuhmacherin, war in 
beſter Roſenlaune. So voll kecken Humors, voll überſprudelnder 
Laune und mädchenhafter Schaltpeit haben wir noch nicht Gelegen- 
heit gehabt, ſie zu ſehen. Ste trug denn auch offenbar den Preis 
des Abende davon. Die Duette „Als Nähterin von Ehre“ und 
„Jüngſt kam ein feſcher Braſillaner“, ſowie das Ceuplet „Mein 
Mann, der Oberſt⸗Kommandant“ und die Tyrollenne mit ihrem 
Jodel - Refrain mußte auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt wer- 
den, ſie ſelbſt ward mehrmals gerufen, und ihr Bouquets aus dem 
erſten Range zugeworfen. Hr. Broda, Baron v. Gondermarck, 
ſpielte den lebensluſtigen, aber dummen Baron mit köſtlichem Hu- 
mor und trefflicher Charakteriſtik. Frau Helgel endlich, Madame 
Quimper Zaradec, gab das Mannweib der Pariſer Welt in fo 
kecker und humorlſtiſcher Weſſe, daß nicht nur das ganze Publikum, 
ſondern auch die Mitſplelenden von der Komik der Darſtellung 
bingeriſſen wurden. Die Darſtellung war demnach eine gelungene 
zu nennen, in der alle Mitglieder der Bühne mit Liebe und mit 
Geſchick ſpielten. Die Toiletten waren dem Stücke entſprechend 
elegant, namentlich zeichnete ſich Fräulein Hahn als Handſchuh⸗ 
macherin auch hier durch eben fo reiche als geſchmackvolle Tol⸗ 
lette aus. 
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(Eingeſan dt.) 

Nachdem die Verhandlungen des Magiftrats zu Stettin mit 
den Stolzenhagener Bauern wegen Nichtabholzung des Julo ge- 
ſcheltert find, werden ſich die Stettiner Einwohner darin fügen 
müſſen, den beliebten Vergnügungs⸗ und Erholungsort zu verlieren. 
Für ältere Perſonen, welche ſich auf ihren Gotzlow-Fahrten damit 
begnügten, auf der grünen Wieſe bel Gotzlow einen Plotz einzu- 
nehmen und dort zu bleiben, iſt der Verluſt nicht beſonders fühlbar. 
Dagegen werden die jungen Leute, welche in den herrlichen jungen 


Buchen luſtwandelten, ferner die Schulen und geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchaften, welche auf den grünen Bergen ihre Spiele und Sommer- 
feſte abhlelten, ſehr hart betroffen. Es hilft aber hier kein Seufzen 
und Lamentiren, ſondern man muß muthig um ſich ſchauen, ob nicht 
7 anderweit zu finden iſt. Dies dürfte nicht gar zu ſchwer 
alten. 

Nicht weit Hinter Stolzenhagen liegt Meſſenthin, und die 
herrliche Forſt daſelbſt, welche Eigenthum der Stadt Stettin iſt und 
deren Benutzung als Vergnügungsort von keiner bäuerlichen Gnade 
abhängt, iſt ſchon oft das Ziel von Extrafahrten geweſen, auf denen 
man ſich köſtlich amüſirt hat. Allein die Fahrt iſt zu theuer und 
auch inſofern zu unbequem, als die Dampfſchiffe nur in Pölitz an⸗ 
legen können und dann von dem Publikum noch ca. ½ Meile zu 
Fuß im Chauſſeeſtaub zurückzulegen find. Es wird alſo zunächſt 
ein direkter Waſſerweg nach Meſſenthin geſchaffen werden müſſen. 
Dies hat gar keine Schwierigkeiten, denn von der alten Oder führt 
die Larpe direkt nach Meſſenthin und von dort über Pölitz wieder 
in die Oder. Der Theil von Pölitz nach der Oder iſt vor einigen 
Jahren ausgekrautet, ausgebaggert und ſchlffbar gemacht worden; 
warum ſollte dies mit dem nach Meſſenthin führenden Theile nicht 
möglich fein? Dazu tft nur guter Wille und Geld erforderlich. 
Letzteres dürfte ſich auch beſchaffen laſſen, wenn der Fiskus als Be⸗ 
figer der Larpe (als Arm des Oder-Stroms) einerſeits und die 
Stadt Stettin einmal mit Rückſicht auf ihre Einwohner und dann 
als Gutsherrſchaft über Meſſenthin andererjeits angegangen würden. 
Die Stadt Stettin würde vielleicht mit einem Kapitale auskommen, 
deſſen Zinſen nicht halb ſo viel betragen, als die Rente ausmacht, 
welche die Stolzenhagener Bauern verlangen. Vielleicht ließen ſich 
auch Privat-Subventionen erzielen. Demnächſt bliebe nur noch 
übrig, eine billige Dampfſchifffahrt nach Meſſenthin herzuſtellen, 
was bei größerer Frequenz ſehr leicht werden dürfte. Es wird 
dringend gebeten, dieſem Projekte kompetenter Seits näher zu treten. 


Vermiſchtes. 

— Aus München ſchreibt man: Ehe der ſelige König Lud⸗ 
wig I. letzten Herbſt nach Nizza ging, beſuchte er Sophie Schrö⸗ 
der, mit der er ſehr befreundet war, in ihrer Wohnung in Mün⸗ 
chen. Beim Scheiden ſagte die berühmte Schauſpielerin ganz trau- 
rig: Es iſt wohl das letzte Mal, daß ich Eure Majeſtät ſehe.“ 
Der König antwortete: „Glauben Sie denn, Frau Sophie (ſo 
pflegte er ſie zu nennen), daß ich ſterbe?“ — Frau Schröder ent⸗ 
gegnete: „Nein, ich muß zuerſt ſterben, um Ew. Majeſtät drüben 
empfangen zu können.“ — In der That ſtarb Sophie Schröder 
wenige Tage vor Ludwig I., ohne eigentlich krank geweſen zu ſein. 
Die um jenes Zwiegeſpräch hier wiſſen, fühlen ſich durch dieſes 
Zuſammentreffen elgenthümlich berührt. 

— „La Preſſe“ erzählt folgende Anekdote: Einige Tage vor 
der Abreiſe des Prinzen Napoleon nach Deutſchland erſchien einer 
unſerer beliebteſten Romanſchriftſteller im Palais Royal und ver- 
langte den Prinzen zu ſehen. Während er in einem Salon wartete, 
kommt eine Dame von ziemlich vorgerücktem Alter gleichfalls um 
eine Audienz zu nehmen und läßt ſich wenige Schritte von dem 
Akademiker nieder. Nach einem Weilchen öffnet der Huiſſier, wel⸗ 
cher die Beſucher einführt, eine Thür und meldet laut: „Madame 
George Sand!“ Auf dieſen Namen ſcheint der andere Gaſt leb 
haft betroffen. Es war Jules Sandeau. Die beiden ehemaligen 
Mitarbeiter von „Rose et Blanche‘, welche heute gefeiert find, 
hatten ſich nicht wiedererkannt! 


0 Viehmärkte. 
Berlin. Am 9. März c. wurden auf hieſigem Viehmarkt an Schlacht- 
vieh zum Verkauf aufgetrieben: 
An Rindvieh 1392 Stück. Der Handel wurde durch Ankauf von ca. 
120 Stück Rindvieh nach den Rheinlanden etwas lebhafter, doch konnte 
ſolches auf merklich Höheren Preiſen nur wenig Eindruck bei dieſen ſtarken 
Zutriften machen, denn beſte Qualitäten konnten nur 16—17 , mittel 
12—14 , ordinäre 9—11 pro 100 Pfund Fleiſchgewicht erzielen. 
An Schweinen 2886 Stück. Der Handel war ſehr lebhaft und wurde 
beſte feine Kernwaare mit 17 . pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 
Mittelwaare wurde weniger verlangt und verhältnißmäßig billiger bezahlt. 
An Schafvieh 2756 Stück, welche bei flauem Verkehr ſelbſt zu ge⸗ 
drückten Preiſen nicht geräumt werden konnten. 
An Kälbern 937 Slück, wofür ſich Durchſchnittspreiſe nur mittelmäßig 


ergaben. 
Schiffsberichte. 

Swinemünde, 8. März, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Pegaſus, Mathiſen von Arnis. Nymphe, Coltzau von Kiel. Anna Catha⸗ 
rina, Kromann von Marſtall. — Nachmittags. Die Ernte (SD), Dehnike 
von Stolpmünde. Zanthe (SD), —. Wind: SD. Revier 15%, F. Strom 


ausgehend. 

— 9, März, Nachmittags. Ellen Chriſtine, Rasmuſſen von Kolberg. 
Providentia, Abraham von Arnis. Emmeline, Vöge von Kiel. Agnete, 
Baumann von Flensburg. Herald, Geddes von Burntisland. — Wind 


NW. Revier 16 F. Strom ausgehend. 


Börſen⸗Berichte. a 
Stetttu, 10. März Witterung: veränderlich. Temperatur + 6 o R. 
nd: NO. 


Wind: NO . 
An der Börte, 


— 


Weizen wenig verändert, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 101 
bis 107 % nach Qual bez, bunter 100-104 , weißer 106—110 
Ag, ungariſcher 92101 %, 83—8öpfp. Frühi. 104½ Kg Br. u. Gd. 
Roggen etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco geringer 76—79 , 
feiner 79—81 , ſchwerer und ſehr feiner 82 %, Frühjahr 78 ½, 75, 
78. & bez. 78½ 4 Br. n. Gd., Mai⸗Juni 78 ½ ½ Br., Juni⸗Juli 
Bart 
erſte matt, pr. 1750 Pfd. loco 54—57 „pr. Frühj 69 — 70pfd. 
je, Dar 6% Br. Pf , pr. Frühj .! pff 
afer matt, per 12 loco 39— — 
40% 8 per 1300 Pfd. loco 40 , 1 50pfd. Frühjahr 
Erbſen ſtille, per 2250 Pfd. loco 72—75 M, Frühjahr Futter⸗ 
3 & Br. 


Biden 61—64 N 
Rappkuchen loco hieſige 214 34 bez. 
Rüböl ſchwach behauptet, loco 10%, % Br., März 10% 
Br., April Mai 10½ . Br., Mai⸗Juni 10% bez., September⸗ 
Oktober 11 % Br. 
, Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 20, % & bez., Früh⸗ 
18 ih Ag Br., Mai⸗Juni 20% 3 bez., Juni⸗Juli 20%, , Br. 
1 ; 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen —, Roggen —, Rüböl 10744, 
Spiritus 20% Br W g / | er 
Hamburg, 9. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco feſt, 
auf Termine feſt, aber unbelebt. Weizen pr. März 5400 . netto 180 
Bankothaler Br., 179 Gd., per März April 180 Br., 179 Gd., per 
Frühjahr 180 Br., 1791, Gd. Roggen pr. März 5000 Pfd. Brutto 139 
Br., 188 Gd., pr, Märj-April 139 Br, 187 Gb., per Frühjahr 137%, 
Br., 137 Gd. Hafer feſt. Rüböl ruhig, loco 23%, per Mai 23¾ĩ, per 
Oktober 24¾. Spiritus ſtille. Kaffee weichend, verkauft 4000 Sack di⸗ 
Welt loco 12,000 ſchwimmend. Zink unverändert. — Veränderliches 
etter, 


